




Gerechte Thranen
welche

bey dem fruhen Grabe
des weiland

Hochwohledlen und Wohlgelahrten Herrn,

Herrn
Johann Friederich Ringerecht

Allendorff,
der Artzeneygelahrtheit ruhmlichſt Befliſſenen,

welcher,
als er auf der hohen Schule zu Halle, im Anfange des Novemb. 175 5. mit einer
heftigen Blutſturtzung befallen, und darauf durch die Schwindſucht ſehr mitgenommen, auch deß

halben zu beſſerer Verpflegung nach Wernigerode zu ſeinen Eltern gebracht worden war;

alwo er
den 29. April dieſes ietzt lauffenden 1756. Jahres

Abends gegen 5. Uhr

ſelig verſchieden;
und darauf den 4. des Maymonats deſſen entſchlaffene Gebeint

beerdiget wurden,

flieſſen laſſen
des ſelig Verſtorbenen eintziger Bruder

Friederich Chriſtian Gottlob Allendorff,
d. fr. K. Befl.
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Ein Brief verſetzet mich in Schrecken,

D2 1R Ein Brief benimt mir alle Freud und Luſt,

Das Blat Papier iſts nicht, das mich bewegt:

Die Nachricht, die darin enthalten.
Es ſcheint, daß bald die rtrube Stunde ſchlagt,

Darin mein Bruder muß erkalten.

Wie
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AoZ. WDie ruhrt die Botſchaft nicht das Mutterhertz!

Wie gzilt Sie, ſich bald zu hereiten
Zur Reiſe, um zu lindern ſeinen Schmertz:

Mir wird erlaubt Sie zu begleiten.

Wie lang wird uns der Weg, wie lang die Zeit,
Wie angſten wir uns in dem Wagen!

Er iſt vielleicht ſchon in der Ewigleit,

So hort man von der Mutter ſagen.

nen y
Doch endlich kommen wir in Hulle am,

Mit groſſer Angſt und bangen Zagen;

Die Mutter ſchickt mich, ihren Sohn, voran,

Um eilend, eilend nachzufragen.
Jch klopfe an des Bruders Stubenthur,
Herein, das war das Wort des Krancken.

Wie freute ſich das bange Hertz in mir!

Doch bald fiel er auf die Gedancken:

WAanE

ĩ Wo iſt Mama, koinſt du allein von Haus?

Sie komt, und ſlillet ſin Volangen,
Wie ſtrecket er die durren Hunde aus!

Die liebe Mutter zu umpfangen.

Wo iſt der Vater doch er anar uicht da;:
Die Mutter ſagt, ich wil dir weiſen

Den Wagen, der dich bringt dem Vater nah,
Er ſpricht: ich wil gern zu ihm eiſen.

Wie



Zk AnKJe freut e ſich, als wir zu Hauſe ind,

Der VWater eilt, ihn zu umarmen,

Die Schweſtern auch, die er gu Hauſe ſindt,

Die ſthn ihn an mit viel Erbarmin,
Mit Freude, daß ihr Auge ihn och ſieht,
Mit Schmertzen reichen ſie die Hande:

Wie ijſt man nicht aufs auſſerſte emuht,
Jhn nu bewahren vor dem Eune.

Wo W dy
och keine Pflege, keine Althzenep.

Die kont ihm die Geneſung geben,

Sein Wunſchen war. rlebt ieh doch den Muy,

Es diente mir vielleicht zum gehen!

Zwar war ſein Hertz nach Salem hingericht't,

Nach GOTT ging alles ſein Beſtreben;
Jedoch hielt er es auch fur ſeine Pflicht,

Nach GOttes Willen hier zu leben.

E

DSoeh win! Du kannſt nicht in May hinein,

Noch por demſelben, zween Tage,

Nahm Dich Dein Roa in die Arche ein,

Du mwurdeſt frey von aller Plage.

Du ſahſt den Map, wie Moſes Canaan,
Du ſoltſt an anſarn Map nicht Laumen/

Noch im April fing ſich dein May ſthon an,

Da Dich Dun Huilund auſgannmen.

Barm
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GÊαarmhertzigkeit, dis war Dein liebes Wort,

Das war der Grund, den Du gefunden (a);

Dein Hafen, Deine Burg und ſichrer Ort,
Das waren unſres JESU Wunden.
Du ſprachſt: ietzt hoff ich auf Barmhertzigkeit (b),
Auf dieſen Grunde wil ich ringen (e),

Bis ich den Abgrund werd in Ewigkeit

Von der Barmhertzigkeit beſingen (dh.

g.
Sss hieß, ich wil noch lieber heute fort (le)y,

Bin ich denn noch nicht bald am Lande,
Jch muß noch heute an den Freudenort.

Der Satan ward an Dir zu ſchande.

HGErr
(a) Das Lied: Jch habe nun den Grund gefunden, war ihm beſonders lieb.

Wie er es denn nicht anders nennte, als ſein Lied. Er hatte ſich daſ—
Je ſelbe in Halle des Nachts, als Er den Tag zuvor eine Blutſturtzung ge
45

habt, welches der Anfang zu ſeiner Kranckheit war, zu beſonderer Erwe
ckung aufgeſchlagen. Er ließ es ſich auch in ſeiner Kranckheit zum of
tern vorleſen und vorſtugen, daß Er es zuletzt gantz auswendig konte.

J G) Aus Seinem Liede war das beſonders ſein liebſter Wort: Jch hoffe
auf Barmhertzigkeit.

3. (e) Er hat ſeinen Namen Ringerecht in ſeiner Kranckheit, und beſonders in

ü

den letzteren Tagen noch in der That beweiſen muſſen, da es GOtt ge—

J

fiel, ihn durch verſchiedene harte Kampfe gehen zu laſſen; dabey Jhm aberI

J
J auch der HErr mit ſeiner Treue zum Sicg und. Ueberwindung kraftign

beygeſtanden.

ã—D (d) Einige Tage vor ſeinem Ende ſagte Er: ietzt muß ich noch immer ſingen:
E

ta

Jch hoffe auf Barmhertzigkeit; aber bald werde ich anders ſingen. Als
L. er gefragt wurde, wie es dann klingen wurde So war ſeine Antwort:

ui O Abgrund der Barmhertzigkeit! und Hallelujah, nun bin ich
da, wohin ich mich geſehnet, nun bin ich meinem Heiland

J nah 2c.ER (e) An ſeinem Gterbetage, der Morgens gegen 5 Uhr, ſagte er einige mal:

J

J

denn
5 ich wil noch lieber heute fort. Haltet mich doch nicht langer auf. Bin ich

Seers



ↄ*k EnSErr, hilf! ſo ſtohnte ieder Odemzug (f).

Dein letztes Wort auf dieſer Erden

Das war: Da haſt du mich. Ss iſt genug (g),
Jch wil noch heute ſelig werden.

Wy  W
aWo lebſt du nun, mein Bruder, und biſt todt;

Du wareſt kranck, und biſt geneſen:

Du biſt entriſſen aller Angſt und Noth,
Darin Du biſt alhier geweſen.

Doch welch ein Schmertz, den uns Dein Abſchied bringt,

Wie ſchmertzt den Vater nicht Dein Ende,

Die Mutter ietzt nur Trauerlieder ſingt,

Und ringet ihre matten Hande.

Iih— lhon roen
ma an ro

I8—Jwie wird die Wehmuih doch noch unterſtutzt,

Die altſte Schweſter kan ſich faſſen,

Die Augen, die vorher ſo hell geblitzt,

Jm TCod nicht offen ſtehn. zu laſſen.

Die

denn uoch nicht balb am Lande Des Abends gegen 5 Uhr ward er
dieſer ſeiner Bitte gewahret, da ſein Schiflein an den himmliſchen Ca—

naan anlandete.

Noch juletzt, da der rechte Todeskampf anging, rufte er mit iedem Odem
zug recht ſehnlich und unahlaßig: HErr, hilf.

(x) Enbdlich gantjanlettt delete ſeine lirbe Mutter noch, als er ſich mit ſeinen

kalten Handen an ihren Hunden ſehr feſt anhielt, und ſagte unter an—
dern: HErr JEſu, da haſt Du mein Kind. Hierauf ſprach er recht
vernehmlich: Da (und etwas leiſer) haſt du mich! und alsdenn gab
er ein Zeichen des Todes von ſich, imd ſchlief ſelig ein.



S* EhDie zweyte, die ſich ſonſt wohl finden kan,

Kan ſich in GOttes Weg nicht ſchicken.

Die Kleine ruft und achzt, was fang ich an,

Sie wil vor Weinen faſt erſticken.
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